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Global ist der Steinkohlenmarkt 2015 erstmals nach einer langjährigen Periode beinahe anhaltenden Wachstums 
wieder leicht geschrumpft. Die Weltmarktpreise sanken weiter deutlich und haben teilweise Allzeittiefs erreicht. In 
Deutschland ging der Verbrauch an Steinkohle insgesamt nur leicht zurück. Dies lag vor allem an einem vorüber-
gehend relativ stabilen, wenngleich tendenziell weiter abwärts gerichteten Beitrag zur Stromerzeugung. Bei dem 
im sozialverträglichen Auslaufprozess befindlichen inländischen Steinkohlenbergbau gab es mit der planmäßigen 
Stilllegung des Bergwerks Auguste Victoria zum Jahreswechsel 2015 / 16 einen weiteren tiefen Einschnitt.  
Nunmehr verbleiben lediglich zwei aktive Bergwerke. Die Planungen für die Nachbergbauzeit schreiten voran.
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Weltweit betrachtet war der Energie-
träger Kohle, und das bedeutet in 

globaler Betrachtung zu mehr als 90 % 
Steinkohle, wie im Jahr 2014 [1] auch im 
Jahr 2015 der wichtigste Energieträger der 
Stromerzeugung. Hier hat die Kohle ge-
mäß den Angaben der Internationalen 
Energieagentur (IEA), Paris, nach wie vor 
einen Anteil von gut 40 %. Damit liegt sie 
weit vor der Stromerzeugung aus Erdgas, 
erneuerbaren Energien oder der Kern-
kraft. Mehr als 60 % der weltweiten Koh-
leproduktion werden für die Stromerzeu-
gung genutzt. Doch auch für die Wärme-
versorgung sowie für die Rohstahlerzeu-
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gung und einige andere industrielle Be-
darfszwecke spielt die Kohle in vielen 
Ländern der Welt unverändert eine wich-
tige Rolle. Bezogen auf den gesamten glo-
balen Primärenergieverbrauch (PEV) liegt 
die Kohle weiterhin mit einem Anteil von 
29 % auf dem zweiten Rang hinter dem 
Mineralöl (31 %) [2; 3].

Allerdings gingen Produktion, Handel 
und Verbrauch von Kohle im Jahr 2015 
erstmals seit vielen Jahren weltweit abso-
lut zurück. Die World Coal Association 
(WCA), London, schätzt den Rückgang al-
lein der Weltkohleproduktion im Jahr 
2015 auf 0,65 %. Dies klingt nicht drama-
tisch, steht aber in deutlichem Kontrast 
zu der jahresdurchschnittlichen Wachs-
tumsrate von +/– 2 % der vorangegange-
nen beiden Jahrzehnte [4]. Speziell die 
weltweite Steinkohlenförderung dürfte 
sich damit im Jahr 2015 auf einem Niveau 
von insgesamt gut 7 Mio. t bewegt haben. 
abei ging der seewärtige Handel mit 
teinkohlen nach Schätzungen des Ver-
ins der Kohlenimporteure e. V. (VDKi), 
amburg, um 100 bis 150 Mio. t auf unge-

ähr 1,1 Mrd. t zurück. Regional standen 
ahinter recht unterschiedliche Entwick-

ungen. Das weltweit größte Kohleförder-
and China hat seine Produktion 2015 um 
twa 110 Mio. t gedrosselt und zudem Im-
orte begrenzt. Indien hat dagegen Pro-
uktion, Importe und auch den Ver-
rauch deutlich gesteigert. Ähnliches gilt 

ür einige andere asiatische Länder wie Ja-
an, Korea, Thailand, Malaysia oder die 
hilippinen. Einen Rückgang der Produk-
ion wie auch der Exporte gab es in den 
SA und beim bislang weltweit größten 
xporteur Indonesien, während Austra-

ien als international zweitgrößtes Kohle-
xportland Produktion und Exporte hal-
en konnte. Russland und Kolumbien 
onnten ihre Exporte sogar erhöhen. 
Autor

Dipl.-Ökonom Dr. Kai van de Loo, Dezernent „Politik und 
Statistik“ und Dipl.-Ing. Andreas-Peter Sitte, Dezernent 
„Kommunikation“, Gesamtverband Steinkohle e. V. 
(GVSt), Herne.
Halde Brinkfordsheide des Bergwerks Auguste Viktoria in Marl, das zum Jahresende 2015 stillgelegt wurde. Das Land Nordrhein-Westfalen fördert  
für den Standort derzeit eine Machbarkeitsstudie, in der eine gewerblich-industrielle Entwicklung mit dem Schwerpunkt Logistik geprüft werden soll.
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 Steinkohle
Demgegenüber gingen in der EU Importe, 
Produktion und Verbrauch von Kohle er-
neut spürbar zurück [5].

Der rückläufige Gesamttrend des globa-
len Kohlemarktvolumens lässt sich wie in 
etlichen anderen Rohstoffsektoren auch 
im Jahr 2015 auf eine Konstellation von 
abgeschwächter Nachfrage und struktu-
rellen Überkapazitäten auf der Angebots-
seite zurückführen, dies jedoch begleitet 
von teils verschärften umweltpolitischen 
Rahmenbedingungen sowie von vor al-
lem klimapolitisch motivierten Anti-
Kohle-Kampagnen. Dazu gehörten gezielt 
lancierte öffentliche Debatten über eine 
mögliche Finanzkrise durch eine „Carbon 
Bubble“ in den Bilanzen der Unterneh-
men mit Engagements in fossilen Ener-
gien, dies verbunden mit entsprechenden 
„Divestment“-Aufrufen, die vor allem auf 
Unternehmen des Kohlesektors gemünzt 
worden sind. Ferner hat die OECD mit kli-
mapolitischer Begründung ihre Richtlini-
en für die Vergabe von Exportkrediten im 
Bereich von Kohlekraftwerken erheblich 
restriktiver gestaltet als bisher. Und eine 
neue päpstliche Enzyklika wie auch der 
von der deutschen Bundesregierung aus-
gerichtete G7-Gipfel haben nichts weni-
ger als die Beendigung des Zeitalters der 
fossilen Energien im Laufe dieses Jahr-
hunderts ausgerufen, was manche Me-
dien hauptsächlich mit der Beendigung 
der Kohlenutzung gleichsetzen und über-
sehen, dass auf Erdöl und Erdgas weit 
mehr als die Hälfte des heutigen Ver-
brauchs an fossilen Energien und der glo-
balen CO2-Emissionen entfällt.

Vor diesem Hintergrund ist es kaum er-
staunlich, dass die internationalen Kohle-
märkte in Turbulenzen gekommen sind 
und ein kontinuierlicher Verfall der Koh-
lepreise festzustellen war, der außerdem 
begleitet wurde von einem Niedergang 
der Frachtraten für Massengüter. Die 
Kraftwerkskohlenpreise für Lieferungen 
nach Nordwesteuropa zum Beispiel gin-
gen auf unter 50 US-$/t zurück, ein 
12-Jahres-Tief (Bild 1). Bei den Kokskoh-
len- und Kokspreisen wurden sogar All-
zeittiefs erreicht. Verknüpft war dies mit 
einem scharfen Preiswettbewerb und 
enormen Kursverlusten, was zu massiven 
Verdrängungen, Verkäufen und Stillle-
gungen im weltweiten Kohlebergbau mit 
der Folge großer Beschäftigungsverluste 
geführt hat. Bei einem Global Player in 
der Kohle- und Rohstoffgewinnung wie 
Anglo American ist zum Beispiel der Ab-
bau von 85 000 Stellen angekündigt wor-
den. Nach Schätzung der Analysegesell-
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schaft Wood Mackenzie sind fast zwei 
Drittel der Weltproduktion an Steinkohle 
zu den 2015 erreichten Preisen nicht 
mehr rentabel [6].

Nach Einschätzung der IEA in ihrem 
 Coal Medium-Term Market Report vom 
Dezember 2015 werden die internationale 
Kohleindustrie auch mittelfristig unter 
Druck und die Preise vorerst weiter auf 
niedrigem Niveau bleiben. Der globale 
Kohleverbrauch wird jedoch weiterwach-
sen – wenn auch nicht mehr so dyna-
misch wie früher angenommen – und 
zwar um rund 500 Mio. t SKE bis zum Jahr 
2020. Maßgeblich für die Entwicklung 
der nächsten Jahre dürften der Struktur-
wandel der Energiewirtschaft Chinas so-
wie der voraussichtlich weiter steigende 
Kohleverbrauch in Indien und Südost-
asien sein [7]. Längerfristig betrachtet 
sieht die IEA den Brennstoff Kohle laut ih-
rem World Energy Outlook 2015 vor einer 
„Schicksalswende“. Je nach Szenario ist 
bis zum Jahr 2040 mit einer im Wachstum 
abgeschwächten, stagnierenden oder so-
gar stark rückläufigen globalen Kohle -
nachfrage zu rechnen. In der Stromerzeu-
gung wird die Kohle wahrscheinlich bis 
zum Jahr 2040 weltweit als Energieträger 
Nr. 1 von den erneuerbaren Energien 
überholt und ihr Anteil auf etwa 30 % zu-
rückgehen – womit sie aber immer noch 
klar die Nr. 2 wäre. Zugleich wird dabei 
angenommen, dass künftig zunehmend 
moderne hocheffiziente Kohletechnolo-
gien mit niedrigeren CO2-Emissionen 
zum Einsatz gelangen, nach Ansicht der 
IEA möglichst auch verknüpft mit CCS-
Technologie [8].

Welche Spielräume für die Kohleverstro-
mung und für die Kohlenutzung generell 
n Zukunft bleiben, wird auch davon ab-
ängen, wie die neue Weltklimavereinba-

ung umgesetzt wird, die im Dezember 
015 in Paris getroffen wurde [9]. Mit die-
er Vereinbarung hat sich die Staatenge-

einschaft auf das Ziel verständigt, zur 
eduzierung der Risiken und Folgen eines 
limawandels den Anstieg der globalen 
urchschnittstemperatur gegenüber der 

orindustriellen Zeit (bisher 0,9 °C) auf 
deutlich unter 2 °C“ zu begrenzen. Zur 
rreichung dieses Ziels sind nicht globale 
aßnahmen, wie zum Beispiel eine glo-

ale CO2-Steuer, beschlossen worden, 
ondern jeder Vertragsstaat verpflichtet 
ich, einen eigenen Beitrag zum gemein-
chaftlichen Klimaschutzziel durch selbst 
estimmte nationale Maßnahmen – 
ationally Determined Contributions 

NDC) – zu leisten, die im Zeitablauf ver-
tärkt werden sollen. Die jeweiligen Kon-
equenzen speziell für die Kohle bleiben 
omit vorerst offen.

Deutscher Steinkohlenmarkt
Für den deutschen Steinkohlenmarkt 
aren die Turbulenzen auf den interna-

ionalen Kohlemärkten neben einer da-
on mitgeprägten atmosphärischen Ver-
chlechterung der Kohledebatte vor allem 
urch den weiteren Preisrückgang zu spü-

en. Dieser hatte jedoch nachfragestüt-
ende Wirkungen und dämpfte die trend-

äßige Verbrauchsminderung. Insge-
amt verringerte sich der Steinkohlenver-
rauch in Deutschland im Jahr 2015 um 
,7 % gegenüber dem Vorjahr auf 
7,7 Mio. t SKE (Bild 2). Der Einsatz von 
Bild 1 Preisentwicklungen: 
 Kraftwerkskohle (MCIS / BAFA).
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Steinkohle
Steinkohle zur Strom- und Wärmerzeu-
gung in Kraftwerken, der zwei Drittel des 
inländischen Steinkohlenverbrauchs aus-
macht, ging um etwa 0,8 % auf 38,9 Mio. 
t SKE zurück. In der Stahlindustrie blieb 
bei stabiler Branchenkonjunktur der Ver-
brauch von Kokskohlen und Koks mit 
17,5 Mio. t SKE beinahe unverändert. Das 
Verbrauchssegment Wärmemarkt, das be-
stimmte Nischenbedarfe an Steinkohlen 
bedient – Fernheizwerke, Hausbrand, ge-
werbliche Kleinverbraucher und Gieße-
reien – verzeichnete einen Rückgang von 
geschätzt 0,1 auf 1,3 Mio. t SKE. Mit ihren 
Gesamtverbräuchen belegte die Steinkoh-
le weiterhin den dritten Rang im Energie-
mix sowohl beim PEV – hier mit einem 
Anteil von 12,7 % hinter dem Erdöl und 
dem Erdgas – als auch in der Stromerzeu-
gung – hier mit 18,1 % hinter den erneu-
114

w
m
G

erbaren Energien 
und der Braun-
kohle [10].

Auf der Aufkom-
mensseite gab es 
sowohl einen 
Rückgang bei den 
Einfuhren von 
Steinkohlen – um 
rund 1 % auf 49,7 
Mio. t SKE – als 
auch bei der inlän-

dischen Steinkohlenförderung – um rund 
18 % auf 6,4 Mio. t SKE. Hinzu kamen La-
gerbewegungen und möglicherweise sta-
tistisch nicht erfasste Importe. Die bedeu-
tendsten Steinkohlenimporte nach 
Deutschland kamen erneut aus Russland 
(32 %), den USA (17 %), wieder zuneh-
mend aus Kolumbien (15 %), aus Austra-
lien (13 %) und rückläufig aus Polen 
(knapp 10 %) und Südafrika (6 %) [11].

Der relativ starke Rückgang der Inlands-
förderung beruhte auf der zum Jahresen-
de erfolgten Stilllegung des drittletzten 
Steinkohlenbergwerks in Deutschland, 
des Bergwerks Auguste Victoria in Marl im 
Ruhrrevier (Bild 3). Dort verbleibt als 
 letzte Schachtanlage nun das Bergwerk 
 Prosper-Haniel in Bottrop. Auf das Ruhr-
revier entfielen im Jahr 2015 noch drei 
Viertel der Inlandsförderung. Ein Viertel 
stammte vom Bergwerk Ibbenbüren, das 
in Nordrhein-Westfalen im Tecklenburger 
Land an der Grenze zu Niedersachsen 
liegt [12].
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Energie- und klimapolitische 
 Weichenstellungen
Der Verbrauch von Steinkohle in 
eutschland in deren wichtigstem Ein-

atzbereich, der Stromerzeugung, wird 
eben der Wettbewerbssituation maßgeb-

ich durch die energie- und klimapoliti-
chen Weichenstellungen bestimmt. 
war hatte die Steinkohle auch im Jahr 
015 erhebliche Brennstoffpreisvorteile 
egenüber dem Erdgas, der durch die an-
altend moderaten Preise für CO2-Zertifi-
ate bei weitem nicht aufgezehrt wurde 
nd eine nicht unbeträchtliche Nachfra-
e nach kostengünstigem Steinkohlen-
trom aus Deutschland in einigen EU-
achbarländern auslöste. Zudem hat der 

chrittweise Atomausstieg hierzulande, in 
essen Folge Mitte 2015 nun ein weiteres 
ernkraftwerk (Grafenrheinfeld) außer 
etrieb genommen wurde, gewisse Spiel-

äume auch für die Steinkohlenverstro-
ung geschaffen. Doch gerät der Stein-

ohlenstrom durch die Einspeisung von 
egenerativem Strom zunehmend unter 
ruck. Zum einen direkt, weil der durch 
as Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
eförderte Strom aus regenerativen Ener-
ien gestützt auf die politischen Ausbau-
iele seinen Anteil stetig vergrößert und 

it Einspeisevorrang versehen ist. Er ver-
rsacht aufgrund der volatilen Produkti-
n gleichzeitig aber nicht nur rückläufi-
e, sondern auch stark schwankende Aus-
astungsgrade der konventionellen Kraft-

erke im Mittel- und Spitzenlastbereich, 
lso insbesondere der Steinkohlenkraft-
erke. Zum anderen, weil durch den im-
er größeren Anteil des EEG-Stroms die 
roßhandelspreise für konventionellen 

trom tendenziell sinken und damit die 
teinkohlenkraftwerke auch von der Er-
össeite stark unter Druck geraten. Diese 
ntwicklungen haben sich im Jahr 2015 

ortgesetzt und die wirtschaftlichen Pro-
leme einiger Steinkohlenkraftwerke be-
reibender Energieversorgungsunterneh-

en verschärft.
Noch unklar ist, wie sich das von der 
undesregierung geplante Strommarktge-
etz auf diese Probleme auswirkt. Nach ei-
em intensiven öffentlichen Konsultati-
nsprozess hat die Bundesregierung im 
weiten Halbjahr 2015 den Entwurf für 
as neue Strommarktgesetz vorgelegt, das 
ich nun im parlamentarischen Verfah-
en befindet und bis zum Frühjahr 2016 
erabschiedet werden soll. Demnach wird 
in so genannter Kapazitätsmarkt in 
eutschland nicht eingeführt. Ziel des 
euen Strommarktgesetzes ist es, in Ver-
indung mit der Energiewende „die 
ild 2 Primärener-
ieverbrauch Stein-
ohle in Deutschland 
nsgesamt und nach 
erwendungen.
Bild 3 Aktive Steinkohlenbergwerke  
und Standorte in Deutschland 2015.
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 Steinkohle
Marktkräfte zu stärken, Flexibilitätspo-
tenziale zu aktivieren, die Transparenz zu 
erhöhen und die europäische Integration 
des Strommarktes zu verbessern“ [13]. Da-
raus könnten sich gute Chancen auch für 
die inländische Steinkohlenverstromung 
ergeben, denn preisgünstiger und liefersi-
cherer Strom aus Steinkohle – erzeugt in 
modernen effizienten und flexiblen 
Kraftwerken, teilweise im KWK-Verbund – 
ist am Markt durchaus gefragt. 

Doch die neuen marktorientierten Ziele 
gelten vornehmlich für den konventio-
nellen Teil des Stromsektors. Für den rege-
nerativen Bereich gilt weiter das EEG mit 
seinen politisch festgelegten Ausbauzie-
len, dem Einspeisevorrang, den Abnah-
megarantien und zumindest für die Be-
standsanlagen auch hohen Festvergütun-
gen. Erst mit der für das Jahr 2017 geplan-
ten nächsten EEG-Novelle soll die Förde-
rung von neuen Anlagen für die Strom-
einspeisung aus erneuerbaren Energien 
auf Ausschreibungsverfahren umgestellt 
werden. Verbesserungen für die Lage der 
Steinkohlenverstromung ergeben sich da-
raus aber nicht, solange der Einspeisevor-
rang der Regenerativen fortbesteht und 
der Ausbau ihrer Marktanteile politisch 
festgelegt und gesteuert wird. 

Auch die im Volumen auf etwa 4 GW be-
grenzte, für künftige Ausnahmesituatio-
nen vorgesehene Kapazitätsreserve 
schafft nur wenig Möglichkeiten für 
steinkohlenbasierte Kapazitäten. Zwar 
soll sie an sich technologieoffen ausge-
schrieben werden, doch die bislang disku-
tierten Bestimmungen begünstigen gas-
basierte Kapazitäten. In den Jahren 2016 
bis 2020 werden zudem ältere, endgültig 
stillzulegende Braunkohlenkraftwerke im 
Umfang von 2,7 GW in „Sicherheitsbe-
reitschaft“ überführt, womit für diesen 
Zeitraum in dieser Menge die Kapazitäts-
reserve für andere Erzeugungsarten be-
schränkt wird. 

Mit der Überführung älterer Braunkoh-
lenkraftwerke in Sicherheitsbereitschaft, 
einer Reihe von zusätzlichen Effizienz-
maßnahmen und einem Ausbau der 
KWK-Förderung bei starker Fokussierung 
auf Gas soll gleichzeitig die von der Bun-
desregierung geforderte zusätzliche 
CO2-Reduktion des konventionellen 
Kraftwerkssektors im Rahmen des Akti-
onsprogramms Klimaschutz 2020 er-
bracht werden. Dies sieht der mit der 
Energiewirtschaft, der Industriegewerk-
schaft Bergbau, Chemie, Energie (IG BCE) 
und den Bergbauländern Mitte 2015 ge-
fasste politische Kompromiss vor. Damit 
wurde der zunächst als Sonderabgabe der 
BWK Bd. 68 (2016) Nr. 5
Kohlekraftwerke geplante „Klimabeitrag“ 
obsolet, weil er zu große Strukturbrüche 
befürchten ließ. Die noch vor Jahresende 
2015 parlamentarisch verabschiedete No-
velle des KWK-Gesetzes ermöglicht es im-
merhin, dass weiter auch Bestandsanla-
gen „auf der Basis von Steinkohle … (ge-
fördert werden), wenn dies erforderlich 
ist, um wirtschaftlichen Betrieb zu er-
möglichen“.

Die längerfristigen Perspektiven der 
Steinkohlenverstromung und -nutzung 
in Deutschland dürften über diese Wei-
chenstellungen wesentlich vom inten-
dierten Nationalen Klimaschutzplan bis 
zum Jahr 2050 bestimmt werden, über 
den die Bundesregierung zur Jahresmitte 
2016 entscheiden will. Damit wird zu-
gleich die Rahmenentscheidung für die 
Umsetzung der nationalen Verpflichtun-
gen aus der neuen Weltklimavereinba-
rung von Paris getroffen. Laut Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit soll Deutschland 
damit „klimaneutral“ werden [14]. 

Um die nötige Akzeptanz zu schaffen, 
soll der langfristig angelegte Klimaschutz-
plan auf einen breit angelegten öffentli-
chen Beteiligungsprozess gestützt wer-
den. Einen darauf gerichteten Dialogpro-
zess hat die Bundesregierung im Sommer 
2015 eingeleitet. Ergebnisse lagen zum 
Jahresende noch nicht vor. Allerdings hat 
es in diesem Kontext diverse Vorschläge 
gegeben, die Kohleverstromung in 
Deutschland bis zum Jahr 2050 oder noch 
deutlich davor vollständig zu beenden. 
Dadurch würde auch das Aus der energe-
tischen Steinkohlennutzung vorbereitet. 
Demgegenüber warnt nicht nur die IG 
BCE vor übereilten Ausstiegsplänen und 
sogar einem „Ausstiegswettlauf“ in Bezug 
auf die Kohle, solange insbesondere die 
Frage, wie künftig Strom aus erneuerba-
ren Energien gespeichert werden kann, 
nicht hinreichend beantwortet ist [15]. 
Ohnehin lösen jeg-
liche nationale Al-
leingänge das glo -
bale Problem Klima-
schutz nicht, sie 
verursachen in 
Deutschland jedoch 
unter Umständen 
große negative so-
ziale und wirt-
schaftliche Verwer-
fungen, etwa in 
Form von weniger 

eschäftigung, weniger Wettbewerbsfä-
igkeit und weniger Versorgungssicher-
eit [16].

Auslaufprozess des deutschen 
Steinkohlenbergbaus
Während in Deutschland die Zukunft 
er Steinkohlenverstromung noch zu klä-

en ist, hat sich die Zukunft der Steinkoh-
engewinnung längst entschieden. Der 
chon Jahrzehnte währende und durch 
inanzhilfen flankierte Anpassungspro-
ess des heimischen Steinkohlenbergbaus 

ündet gemäß den steinkohlepoliti-
chen Vorgaben in das sozialverträgliche 
uslaufen der subventionierten Steinkoh-

enförderung in Deutschland zum Ende 
es Jahres 2018 (Bild 4). Nach Maßgabe 
ieses Auslaufrahmens [17] verlief der vor-
ezeichnete Anpassungsprozess des deut-
chen Steinkohlenbergbaus auch im Jahr 
015 planmäßig. Die Zahl der Beschäftig-
en sank erstmals seit Mitte des 19. Jahr-
underts wieder unter die Marke von 
0 000 (Tabelle). 
Zur sozialverträglichen Personalanpas-

ung, das heißt der Vermeidung von Mas-
enentlassungen „ins Bergfreie“, werden 
eiterhin alle verfügbaren Instrumente 

enutzt. Im Tarifwesen ist im Einverneh-
en mit dem Sozialpartner neben der 

ntgeltrunde 2015 der Anspruch auf den 
o genannten Hausbrand für aktive und 
hemalige Bergleute im Steinkohlenberg-
au tarifvertraglich neu geregelt worden. 
a wegen der Einstellung der Förderung 
eimischer Steinkohle ab dem Jahr 2019 
eine Lieferungen von Deputatkohlen 
ehr aus eigener Produktion erfolgen 

önnen, werden die Ansprüche in eine 
nergiebeihilfe bis zum Eintritt der Regel-
ltersgrenze beziehungsweise danach in 
ine Abfindung umgewandelt [18].
Bis Ende 2018 werden zudem alle nöti-
en Vorkehrungen getroffen, die Liefer-
erpflichtungen mit heimischer Stein-
ild 4 Anpassung im 
eutschen Steinkohlen-
ergbau.
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Steinkohle
kohle zuverlässig, kostensparend und un-
ter Beachtung strenger Arbeits-, Gesund-
heits- und Umweltschutzstandards erfül-
len zu können. Dazu gehört auch ein zer-
tifiziertes Energie-Management-System. 
Gleichzeitig verfolgt die den deutschen 
Steinkohlenbergbau tragende RAG Ak-
tiengesellschaft, Herne, eine auf Nachhal-
tigkeit ausgerichtete Unternehmensstra-
tegie, die den Übergang in die Nachberg-
bauzeit systematisch vorbereitet. Die zur 
nachhaltigen Umsetzung der so genann-
ten Ewigkeitsaufgaben – Grubenwasser-
haltung, Grundwasserreinigung und Pol-
116
dermaßnahmen – notwendigen Gruben-
wasserkonzepte sind in den Jahren 2014 
und 2015 für alle Reviere konkretisiert 
worden [19].

Darüber hinaus entwickelt die RAG Ak-
tiengesellschaft gemeinsam mit den je-
weiligen Kommunen ehemalige Bergbau-
flächen und deren Infrastruktur weiter, so 
dass sie künftig für Wohn-, Freizeit- oder 
Gewerbegebiete oder zur Nutzung für er-
neuerbare Energien wie insbesondere 
Windkraft – etwa auf günstigen Halden-
standorten –, Solarenergie oder Biomasse 
genutzt werden können. Auf dem Gebiet 
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euer und erneuerbarer Energien laufen 
ei der RAG Aktiengesellschaft derzeit 
ber 60 Projekte. Mit einigen davon sowie 
eiteren Nachhaltigkeitsprojekten betei-

igt sich das Unternehmen unter anderem 
n der Innovation City Bottrop, dem seit 
em Jahr 2010 laufenden Modellprojekt 

ür einen klimagerechten Stadtumbau 
itten im Ruhrgebiet [20] sowie an dem 

egionalprojekt „Klimametropole Ruhr 
022“. 
Dafür sind im Jahr 2015 von der RAG Ak-

iengesellschaft gleich mehrere Vorhaben 
ngemeldet worden, darunter das Projekt 
umpspeicherkraftwerk unter Tage – 
benfalls in Bottrop zur Nachnutzung der 
chächte und Grubenbaue des noch akti-
en Bergwerks Prosper-Haniel – als flan-
ierendes Speichersystem für die regene-
ative Stromerzeugung, dessen techni-
che Machbarkeit inzwischen nachgewie-
en ist, sowie unter anderem das Projekt 
Energie-Plus-Standort Lohberg“ in Dins-
aken (Bild 5). Dort soll auf dem ehemali-
en Bergwerksgelände und in dessen Um-
ebung durch Kombination verschiede-
er nachhaltiger Energiequellen – Wind- 
nd Sonnenenergie in Verbindung mit 
iomasse und Geothermie sowie Gruben-
as und Grubenwasserwärme – der größte 
rbane CO2-neutrale Standort Deutsch-

ands entstehen [21].

Betriebliche und technische 
 Entwicklungen im 
 Steinkohlenbergbau
Obwohl das Ende der Steinkohlenförde-

ung in Deutschland immer näher rückt, 
Tabelle Steinkohle im Überblick 1957 bis 2015 (Quelle: Statistik der Kohlenwirtschaft e. V.).
Trend 2016
Folgt man der Einschätzung der IEA, ist auch im Jahr 2016 eine unruhige Entwick-
lung auf dem Weltmarkt für Steinkohle zu erwarten. Die wirtschaftlich getriebenen 
Marktbereinigungen dürften sich fortsetzen, die umwelt- und klimapolitischen Restrik-
tionen teilweise zunehmen und die Weltmarktpreise niedrig bleiben. Weitere Rückgän-
ge des Steinkohlenverbrauchs in den USA und Europa werden global betrachtet je-
doch voraussichtlich durch Zuwächse in Indien und Südostasien kompensiert. China 
wird trotz erwarteter Stagnation das weltweit mit Abstand größte Produzenten- und 
Verbraucherland, Australien der größte Exporteur vor Indonesien und Russland blei-
ben. In Deutschland ist unter den Vorzeichen von Energiewende und Klimaplan mit ei-
nem weiteren Rückgang des Steinkohlenverbrauchs sowohl von Kraftwerkskohle in 
der Stromerzeugung als auch – hier verschärft durch die gegenwärtig schwierigere 
konjunkturelle und strukturelle Branchensituation – von Kokskohle und Koks im Stahl-
sektor zu rechnen. Die für die Verbraucher weiter sehr günstigen Steinkohlenpreise 
und die Käufermarktlage dürften allerdings den Rückgang dämpfen. Die inländische 
Steinkohlenförderung verringert sich nach der Stilllegung des Bergwerks Auguste 
Victoria zum Jahresbeginn weiter und ermöglicht so einen noch höheren Marktanteil 
der Importkohle. Weitere Stilllegungen sind bis Ende 2018 nicht vorgesehen. Impulse 
für die technische Weiterentwicklung sind bis dahin nur noch in begrenztem Umfang 
zu erwarten. Die Aussichten für die Bergbauzulieferfirmen werden sich auch im Jahr 
2016 voraussichtlich nicht grundlegend verbessern.
BWK Bd. 68 (2016) Nr. 5
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 Steinkohle
werden Technik und Technologien für 
den Untertagebergbau bei der RAG Ak-
tiengesellschaft dennoch weiterentwi-
ckelt. So nahm das Bergwerk Ibbenbüren 
die gemeinsam mit der Firma Caterpillar 
speziell für geringmächtige Flöze neu 
konzipierte Hobelanlage GH 800 in Be-
trieb [22], die schon beim Ersteinsatz eine 
deutliche Effizienzsteigerung in der Ge-
winnung ermöglichte. Auf dem Bergwerk 
Prosper-Haniel stand zum Jahreswechsel 
2015/16 der Direktumzug der dort im Flöz 
Zollverein erstmals eingesetzten und 38 t 
schweren Gruppe-C-Schilde (Bild 6) von 
einer in die nächste Bauhöhe an [23]. 
Hierzu waren umfangreiche Vorarbeiten 
erforderlich, zu denen unter anderem die 
Konzeption eines speziellen Umfassungs-
rahmens für den Transport der Schilde 
per Einschienenhängebahn gehörte. Als 
Instrument für die Planung und reibungs-
lose Durchführung solch komplexer Auf-
gabenstellungen hat sich bei der RAG Ak-
tiengesellschaft das Lean Processing be-
währt, bei dem die Arbeiten von interdis-
ziplinären Arbeitsgruppen detailliert ge-
plant und in enger Abstimmung durchge-
führt werden. Zum Lean Processing ge-
hört darüber hinaus mittlerweile auch 
der Austausch von Ideen und Erfahrun-
gen mit den Kollegen von anderen Berg-
werken [24].

Die Anwendung des Lean Processing be-
schränkt sich bei der RAG Aktiengesell-
schaft jedoch nicht nur auf technische 
Fragestellungen. Es dient darüber hinaus 
auch als Managementsystem, mit dem die 
Effizienz der Prozesse einerseits, aber 
auch Verbesserungen in den Bereichen 
Arbeitssicherheit, Arbeits-, Gesundheits- 
und Umweltschutz andererseits gleich-
rangig vorangetrieben werden. Es gelingt 
hierdurch, die Erfahrung der Mitarbeiter 
als Expertenwissen zu nutzen und die Er-
folgsfaktoren für die der Optimierung zu-
grunde liegenden Managementsysteme 
voll zur Wirkung zu bringen [25]. Diese 
Erfolgsfaktoren sind Organisation, Me-
thodik, Prozesssicht und Kennzahlen, 
Führung und Mitarbeiter sowie die Kom-
munikation.

Dennoch wirft natürlich der Auslauf des 
deutschen Steinkohlenbergbaus seine 
Schatten voraus. So wurde der DIN-Nor-
menausschuss Bergbau (Faberg) in Herne, 
der verantwortlich die nationale Nor-
mung auf dem Gebiet des Bergbaus getra-
gen hat und auf diesem auch die Mitarbeit 
bei der europäischen und internationalen 
Normung wahrnahm, nach mehr als 93 
Jahren seines Bestehens zum Jahresende 
2015 aufgelöst [26]. Die Bergbaumaschi-
BWK Bd. 68 (2016) Nr. 5
nennormung wird zukünftig durch den 
Normenausschuss Maschinenbau weiter-
geführt. Dadurch verfügen die deutschen 
Bergbauzulieferfirmen auch weiterhin 
über ein wichtiges wirtschaftspolitisches 
Instrument, das sie für ihre internationa-
len Aktivitäten nutzen können.

Nach wie vor verfügt die deutsche Berg-
bauzulieferindustrie nämlich internatio-
nal über einen sehr guten Ruf. Dennoch 
leidet sie – spiegelbildlich zur angespann-
ten Lage der Rohstoffproduzenten welt-
weit – unter zurückgehenden Umsätzen 
(Bild 7). Mit den abflachenden Nachfra-
gezuwächsen insbesondere in Schwellen-
ländern wie zum Beispiel China und dem 
zunehmenden Angebotsüberhang auf 
dem Steinkohlenweltmarkt gaben die 
msätze der deutschen Zulieferer deut-
ich nach und stürzten – ausgehend vom 
ahr 2012 – bis zum Jahr 2014 um 43 % re-
elrecht ab [3].
Betroffen von der schlechten Lage auf 
em Markt für Bergbauequipment war 
uch die RAG Mining Solutions GmbH, 
ie seit dem Jahr 2010 gebrauchte Berg-
au-Ausrüstungen aus Deutschland inter-
ational verkaufte und das vorhandene 
roße bergtechnische und auch auf den 
achbergbau bezogene Know-how für 
onsulting- und Engineering-Dienstleis-

ungen weltweit vermarktete. Die verän-
erten Gegebenheiten auf dem Welt-
arkt erforderten einen Strategiewechsel, 

er in die Entscheidung mündete, die Ak-
ivitäten im Bergbau-Consulting- und En-
ineeringmarkt einzustellen und sich auf 
as Erbringen von Dienstleistungen für 
en Mutterkonzern RAG Aktiengesell-
Bild 5 Geplanter „Energie-Plus-Standort“ Lohberg 
(ehemaliges Bergwerksgelände und Umfeld).
ild 6 Gruppe-C-Schild zum Direktumzug ohne Demontage.
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schaft sowie die internationale Vermark-
tung des gebrauchten Bergbau-Equip-
ments des deutschen Steinkohlenberg-
baus zu konzentrieren [27]. 

Die Ressourcen und das Wissen des 
deutschen Steinkohlenbergbaus sollen 
indes nicht nur in wirtschaftlicher und 
technischer, sondern auch in kultureller 
Hinsicht bewahrt werden. Deshalb hat 
die RAG-Stiftung, Essen, im Jahr 2015 ge-
meinsam mit der RAG Aktiengesellschaft, 
der Evonik Industries AG, Essen, und der 
IG BCE das Sonderprojekt „Glückauf Zu-
kunft!“ ins Leben gerufen. Es soll einen 
angemessenen Abschied vom deutschen 
Steinkohlenbergbau vorbereiten, der sei-
ne historischen Errungenschaften und 
die Verdienste seiner Bergleute würdigt, 
leichzeitig aber den Blick in die Zukunft 
ichtet und die Abschieds- auch mit Auf-
ruchsstimmung verbindet. Gegenstand 
ind neben der Sanierung und Umgestal-
ung des Deutschen Bergbau-Museums in 
ochum zum „Gedächtnis des Steinkoh-

enbergbaus“ spezifische Buchreihen, 
ilmdokumentationen, lokal orientierte 
chulwettbewerbe, zahlreiche weitere 
ergbaunahe Kultur- und Bildungsprojek-

e sowie die Durchführung von besonde-
en „Zukunftsforen“ für die Bergbauregio-
en an Ruhr und Saar. Abschluss und si-
herlich emotionaler Höhepunkt von 
Glückauf Zukunft!“ wird eine zentrale 
bschiedsveranstaltung für den Stein-
ohlenbergbau in Deutschland Ende 
018 auf dem Welterbe Zollverein in Es-
en sein [28].
Bild 7  
Produktion der 
deutschen Berg -
baumaschinen -
industrie.
iteratur
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